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Evangelischer kemeindebote
- " » für die Stadt Karlsruhe . *- —

Herausgegeben im Auftrag der Evangelischen Kirchengemeinde durch den Evang . Preßverband für Baden .

Skarttnch « vezieher erhalten den Gemeindeboten zu 1 Mk . bierteljährlich V Pfarrer Htndenlang und Seufert . Alle Einsendungen sind an di«

.
^ Zustellung . Auswärtige Bezieher bestellen den Gemeindebvten I Geschäftsstelle des Ev . Preßverbandes hier , Blumenstr . 1,1 zu richten,

bei ihrem Postamt . Bezugspreis vierteljährlich 1 Mk . und Postgebühren . I Geschäftsstelle : Buchdruckerei Fidelitas , Karlsruhe , Erbprinzenstr . 6.

Nr . 35 . Karlsruhe , Sonntag , den 28 . August 1927 . 20 . Jahrgang

o o o Sonntagsgedanken , o o o

Christenhoffnung .
US der Auferstehung und Herrlichkeit Jesu Christi haben nur

Glauben und Hoffnung zu Gott , Versicherung , Zuneigung
und Vertröstung . Der Glaube geht voran , das Schauen folget

nach .
l) . Luther .

» .

Wie kämen wir dazu , das Ewige , die Ewigkeit zu denken ,

wenn nicht etwas Ewiges in uns wäre , das allen irdischen Wech¬

sel , auch den einschneidendsten , Tod und Verwesung , überdauert ?

Die christliche EwigkeitsHoffnung hat eine Kehrseite , die

nicht übersehen werden darf , das ist der gewaltige Ewigkeitsernst .
G . Weitbrecht .

bens grimmer Feind . Diese Hoffnung geleitete sie durch die

dunkeln Täler , in die sie ihr Lhristsein führte , auch auf ihren

Todesopfergängen . Diese Hoffnung ließ sie von ferne Gottes

Thron schauen , und darum schickten sie so geme ihre Seele vor¬

aus und konnten es kaum erwarten , Jerusalem , die hochgebaute

Stadt , zu betreten . Da sehen wir die Kraft der lebendigen Hoff¬

nung .
Laßt uns die Stimme des Herrn aller Zeiten vernehmen ?

Er heißt uns hoffen , uns alle , die wir den heiligen Kreuzweg

schreiten , uns alle , die wir durch Lug und Trug der Wahrheit

leuchtendes Banner tragen , uns alle , die wir das Leben weiten

wollen zur Ewigkeit .
So soll dieses Osterwort zur Hochsommerzeit uns auffri -

schen, daß wir nicht den Bäumen in den Straßen der Großstadt

gleichen , deren Blätter die Hochsommerglut verdorrte .

o o o Lebendige Hoffnung . Q o o

Gelobet sei Gott und der Bater unsers Herrn Jesu

Christi , der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wieder¬

geboren hat zu > einer lebendigen Hoffnung durch die Auf¬

erstehung Jesu Christi von den Toten . 1 . Petr . 1,3 .

) st es nicht schmerzlich , mitten in der Hochsommerzeit ,

wo alles in Lebensfülle stehen sollte , Bäume an der

Straße zu sehen , deren Laub völlig verwelkt ist ? Wohl

ergießen sich die Regengüsse auch auf sie,- aber der

Grundwasserstand liegt zu tief , als daß sie ihre Wurzeln tief

genug hinuntersenken könnten , um Wasser zu schöpfen .

Wieviel geistiges Leben verwelkt , wieviel Hoffen verdorrt ,

gerade in einer Zeit , wo des Menschen Wesen seine Fülle ent¬

falten sollte , weil das innere Leben nicht in die Tiefe reicht , die

allein es mit Kräften erfüllen und das Hoffen immer grün er¬

halten kann : die stärkste Brunnenstube menschlichen Höffens ist

die Auferstehung Zesu Christi .
Gewiß , es gibt auch anderes , was unser Hoffen beleben

kann . Aber die Hoffnung , die wir im Glauben an den Aufer¬

standenen erlangen , ist wirklich eine lebendige , eine Lebenshoff¬

nung sondergleichen . Sie unterscheidet sich schon durch ihre Reich¬

weite von allen anderen Hoffnungen : während diese zeitlich be¬

grenzt sind , reicht sie sogar über das Grab hinaus und zeigt uns

ein Erbe , das unvergänglich und unbefleckt und unverwelklich ist ,

das uns bewahrt wird und für das wir bewahrt werden . Sie

zeigt uns eine Freude , in der man alles Weh vergißt , sie zeigt

uns das Ende unseres Glaubens , unserer Seelen Seligkeit . Sie

ist nicht eine Zeit - , sondern eine Ewigkeitshoffnung . Sie macht

nicht Halt am Strande des irdischen Lebens , sondern schaut von

ferne die Ufer der anderen Welt .
Die ersten Christen leiteten ihre Hoffnung ab von der Auf¬

erstehung Christi , der der Lebendige und ihr Herr ist . Ihre Wie¬

dergeburt , ihre Wesenserneuerung , ihre Umwandlung aus Hoff¬

nungslosen zu Hoffnungsvollen gründete sich für sie auf dem

Lebensdurchbruch dessen , der stärker war als der Tod , des Le¬

er o Kirche und Volkstum . o o

ii .

Nachdem Professor Althaus den Saß „ Die Kirchen müssen dar -
" um ringen , wahrhaft Volkskirche zu werden oder zu blei¬

ben "
, näher ausgeführt und die Einzelfragen unter Bezugnahme

'

auf die Forderungen des „ Bundes für deutsche Kirche
" beant¬

wortet hatte , behandelte er zuletzt die Grenzen der Durch¬

dringung von Kirche und Volkstum :

Es bleibt zwischen beiden Größen eine Spannung , die wir

nicht verschweigen dürfen .
1 . Die Kirche darf nie so in das Volkstum eingehen , daß

sie in ihrer Cigengestalt untergeht . R . Rothes Gedanken , das

kirchliche Bewußtsein müsse in ein allgemein christliches Volks¬

bewußtsein übergehen , lehnen wir als eine Illusion ab . Die Kir¬

che muß ihre Glieder zum ganzen Ernste des Gehorsams gegen

Jesus verbinden . Der Gehorsam gegen Jesus ist aber nicht jeder¬

manns Sache . Zwischen der Volkssitte und der Norm der Ge¬

meinde Jesu wird trimer wieder der Unterschied , der Abstand

bleiben . Das Bekenntnis zur Unauflöslichkeit der Ohe steht im¬

mer wieder hoch über der Wirklichkeit und den Möglichkeiten des

gesamten Volkslebens . Der Anspruch des Evangeliums an die

Menschen greift noch tiefer in das persönliche Leben ein als der

völkische Imperativ der Hingabe und Zucht . Völkische Zucht und

die Zucht in der Gemeinde fallen nicht zusammen . Nun könnte

man freilich einwenden : die Landeskirchen sind doch selber nicht

einfach „ Gemeinde
" in allen ihren Gliedern ; die Spannung zwi¬

schen Volkstum und Gemeinde Jesu Christi geht also durch die

Kirchen selber hindurch — von da aus ließe sich demnach gegen

das Aufgehen der Kircheü im Volkstum nichts sagen . Indessen ,

dabei ist ein Entscheidendes übersehen . Gewiß , es ist die Not der

Volkskirchen , daß ihr Kirchenvolk niemals einfach Gemeinde

Jesu genannt werden kann . Aber sie Kämpfen darum in ihrer

ganzen Arbeit , diese Spannung aufzuheben . Zum Ernste des

Ringens werden sie nun gerade dadurch gerufen , daß sie Kirche



Seite 274 Evangelischer Gemeindebote für die Stadt Karlsruhe

heißen und sich vom Volksverbande deutlich abheben. Daß dieKirchen, auch als Volkskirchen , selbständig gegen die Volksge¬meinschaft dastehen, daß sie nun doch „ Kirche " heißen , das er¬innert sie immer wieder an den Abstand zwischen Gemeinde und
„ Welt "

, an den Ernst des Ringens um Erfassung des ganzenVolkes ; das bewahrt sie vor der Gefahr , die Höhe des Evange¬liums herabzustimmen zu christianisierter volkhafter Wirklich¬keit . Die Kirchen wollen das ganze Volk und das ganze Volks¬leben für Gott ; aber gerade weil sie um dieses Ziel mit vollemEinsätze Kämpfen wollen , können sie ihre Freiheit gegenüberVolksverband und Volkssitte , können sie ihr Cigensein nichtpreisgeben . Doch was mühen wir uns mit theoretischer Begrün¬dung dessen ? Die Frage des Aufgehens der Kirche im Volksver¬bande ist leider in Deutschland in keiner Weise aktuell . Wo hät¬ten wir denn die Dolksgemeinde , die willens wäre , sich alschristliches Volk , als Kirche in diesem Sinne zu erfassen ?
2. Die Kirchen nehmen sich mit Liebe aller gewachsenen.Lebensformen des Volkstums an . Aber wie , wenn diese For¬men sterben ? Die Kirchen sollen mit allen , die um die Ver¬jüngung eines schon krankenden Volkslebens ringen , tapfer ar¬beiten , an der Bewahrung und Erneuerung alter Sitte , organi¬scher Bindungen , an der Ueberwindung großstädtischer Volkszer¬setzung , zurück zu gesundem bodenständigen Volksleben . DieKirche kämpft mit , aber sie kämpft ohne Illusion . Die Geschichtekennt ein Sterben des Lebens, nicht an bestimmter Sünde und

Zuchtlosigkeit nur , sondern auch am Alter , am Todesgesetze einer
fortschreitenden Kultur . Auch die herrlichste gesunde Lebenskraftverzehrt sich , erlahmt und siecht dahin , auch Völker und Kulturensterben nach biologischer Notwendigkeit , unter der alle Ge¬schöpfe stehen. Es gibt Todesgesetze, die sich nicht rückgängigmachen lassen, auch nicht durch eine sittliche Wiedergeburt in¬mitten des Volkes , auch nicht durch die erneuernde Macht des
Evangeliums . Rom hat das einst erlebt . Das Christentum hatdie alte Welt nicht vor dem Sterben bewahren können . Wie dieMacht Christi nicht hindert , daß auch seine Erlösten sterben müs¬sen, so hindert sie auch nicht , daß ein Volkstum sich verbrauchtund stirbt . Noch sind wir Deutschen nicht soweit . Aber es mußdoch gesagt werden : die Kirche darf sich keiner Romantik ver¬schreiben (wieviel Romantik aber herrscht in der völkischen Be¬wegung !) . Die Kirche sucht lebendiges Volkstum zu bewahren ,sich mit ihrem Leben auf ihm zu bauen ; aber wo es nicht mehrlebt , sondern sich zersetzt , da wird sie tapfer Großstadtkirche , dieim Chaos kleine Gemeinden sammelt und in ihnen den Enthei -mateten neue Heimat zu schenken sucht ; die auch in der Masse;evangelisiert , ohne die Masse wieder zu gesundem Volksorganis¬mus umbilden zu können . Gottes Reich will zu einem Volkkommen nicht nur in den Tagen der Lebenskraft , sondern puchwenn die Zeichen des Todes sich ankündigen . Seine Wirklich¬keit und Macht ist nicht zu messen an der natürlichen Lebendig¬keit , Iugendkraft , Verjllngungsmacht irdischen Lebens . DerRhythmus des Lebens der Kulturen und Völker ist ein andererals der Rhythmus der Geschichte des Reiches Gottes . Als die.alte Welt im Sterben lag , da hat Gott der Kirche Augustinus ge¬schenkt . Weil die Kirche das weiß , darf sie sich niemals mit Le¬bensformen des Volkstums so verbinden , in sie so verflechten,daß sie nicht die Beweglichkeit hat , auch in das Chaos und dis'

Zersetzung unserer Großstädte frei und lebendig einzutreten . Siemuß sich so beweglich halten , daß sie nicht mit sterbendem Volks¬tum , dem sie Hient , selber stirbt , nicht in lauter Treue und Kon ->servatwismus die Macht über eine neue Zeit verliert !
3 . Kirche und Volkstum fallen nicht zusammen , sondernbleiben selbständig gegeneinander — darauf weist uns zuletzt dieTatsache mit schmerzlicherHärte hin , daß auf dem Boden unseresVolkstums miteinander streitende Kirchen nebeneinander stehen .Umgekehrt : die kirchliche Gemeinschaft reicht über die Bvlks -grenzen hinaus : deutsche Lutheraner wissen sich nordischem, sla¬wischem , amerikanischem Luthertum eng verbunden , die Refor¬mierten ihren außerdeutschen Schwesterkirchen . Nicht nur also,daß wir über der deutschen kirchlichen Gemeinschaft die unasancta bekennen — es geht nicht an , daß die nationale Verwur¬zelung der Kirchen Wirklichkeit sei , die übernationale Einheitder Kirche aber bloßer Gedanke bleibe — , wir pflegen aucheine Bekenntnis - und Kirchengemeinschaft, die quer durch dieLandes - und Volkstumsgrenzen hindurchgeht ; wie wir umge-

Nr , H
? !

Ar.

kehrt die Volksgemeinschaft auch mit Gliedern anderer Kirchepflegen , quer durch die Kirchengrenzen hindurch .Darin erfahren wir nun gewiß die Not der Wanderschaftder noch auf Erlösung und Vollendung wartenden Geschichtlich¬keit . An dem Durcheinanderfahren von kirchlicher und Volks-Verbundenheit erleben wir , daß wir noch auf dem Wege sindWir schauen aus nach dem Tage , da das Volk eine Kirche seinwird , und da in der weltumfassenden Kirche die Gemeinschaftder Völker wohnt . »Wir warten auf Gottes Stunde . Aber gerade darum dürfenw i r die Spannung nicht vor der Zeit aufheben . Aus heißer Liebe^zum deutschen Volkstum heraus wird immer wieder gefragt:können denn die miteinander streitenden Kirchen nicht um derEinheit des Volkes willen sich einander nähern , aus dem Kampfeeinen Wettstreit machen, den Gegensatz mildern ? Wir teilen di«Sorge , der solche Frage entspringt , wahrhaftig im tiefsten Her¬zen. Auch wir schrecken als Deutsche davor zurück, die Abschlie¬ßung der Konfessionen gegeneinander z . B . in den Schulen sozu übersteigem , daß eine ernste Gefahr für die Einheit des Vol¬kes erwächst. Und doch können wir jener Frage nicht andersals bestimmt antworten : Nein , unter keinen Umständen ! In denKirchen soll allerdings die Frage nach der Einheit , nach dem Endeund der Ueberwindung des Gegensatzes niemals aushören . Aberwenn sie um Einheit ringen und sich einander nähern , so mutzauch das wieder gleichsam mit abgewandtem Gesicht geschehen,das heißt allein im Gehorsam gegen das Evangelium , gegendie Macht des Heiligen Geistes , der in alle Wahrheit leitet . Nichtum des Volkes willen , sondern allein um des Evangeliums wil¬len ! Nur daß freilich die blutende Wunde am deutschen Volks -Körper selber die Frage nach der Einheit wachzuhalten mithilft !Was hülfe es dem deutschen Volke , wenn es die Einheit desVolkstums gewönne und hätte doch Schaden genommen an seinerSeele , das heißt an dem letzten strengen Gehorsam gegen dieWahrheit Gottes und die Kampfespflicht , die sie uns auferlegt ?— Vielleicht daß die Deutschen in der Gebrochenheit ihres Volks¬wesens durch die Glaubensspaltung nach Gottes Willen ein Denk¬mal und Zeugnis darstellen sollen für den hohen und strengenErnst des Heiligen , an den alles zu setzen ist , auch das Glück unddie Einheit des Volkstums . Zu einer erschütternden Predigt hatGott unser schweres Volksschicksal gesetzt : daß Er allein derHeilige sei, in dessen Gehorsam uns jedes Opfer abgefordert wer¬den kann , auch der höchsten geschichtlichen Güter . Noch mehr :gerade so vermag die Kirche wirklich Kirche zu bleiben. Daran ,daß sich die Hände der Glaubensgemeinschaft über die Volks¬grenzen Hinausstrecken und die Hände der Volksgemeinschaftüber die Kirchengrenzen hinaus , daran , daß Volks - und Kirchen¬grenzen nicht zusammenfallen — daran hat die Kirche immerwieder die Erinnerung an ihre heilige Freiheit . Gerade so istes ihr leichter gemacht, nicht Sklavin des Volkstums zu sein ,sondern freie Dienerin , nicht das Reich Gottes an einen völki¬schen Willen zu verraten , sondern den völkischen Willen wirklichzu heiligen auf Gottes Reich hin . Das Volk darf um seiner selbstwillen die völkische Kirche , das heißt die national einheitlicheund abgeschlossene , gar nicht wünschen — eben weil das Volkdes echten Dienstes der Kirche bedarf . Indem die Kirche weiter¬reicht als ein Volkstum , zeugt sie laut von dem nur bedingtenRechte jedes Volkstums , wehrt dem Absolutsetzen des eigenen,verkündet Gottes kommendes Reich , in dem der Gegensatz derVölker aufgehoben ist , und kann so zu einer Macht echter Ge¬meinschaft der Völker werden mitten im geschichtlich unausheb-baren Widerstreit .
*

Die Rede von Professor O . Althaus schloß mit folgendemAppell :
Evangelische Männer und Frauen ! Wir stehen in einerSchicksalsstunde unseres Volkes und unserer Kirchen . Wir füh¬len ihre Verantwortung . Furchtbar , wenn Volkstumsbewegungund Kirche sich ebenso verfehlten , wie Arbeiterbewegung undKirche sich weithin verfehlt haben ! Heute droht die Gefahr , daßwir eine Volkstumsbewegung bekommen , die der Kirche verlorenist , und eine Kirche, die ihr Volk als Volk in seinem heißestenWollen nicht mehr findet . Schmerzlicheres könnte uns nicht ge¬schehen . Es wäre das Todesurteil für unser Volkstum , es wäreder Verzicht der Kirchen auf ihre Sendung , die Welt zu durch¬dringen , ein ganzes Volk , für das sie vor Gott verantwortlich
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ind. ihm zuzuführen . Daß es doch nimmermehr dahin käme !

jlns jedenfalls , die Diener und vor anderen Verantwortlichen

d«r Kirche , lassen Sie Fleiß tun , daß die Stunde , die Gott be¬

reitet hat , nicht vergeblich dahingehe!

I Leonhard Kaiser , ein evangelischer Märthrer .

s ) or kurzem gedachten wir Johannes Heuglins , der zu Meers -

l/ bürg vor dem Tore vor vierhundert Jahren verbrannt wor¬

den ist . Wieder kam ein Märtyrergedenktag : am 16 . August

1527 wurde Leonhard Kaiser zu Raab in Oesterreich auf den

Scheiterhaufen geführt , auf dem er sein Leben , aber nicht feinest

Glauben verlor . Das soeben in 2 . Auflage erschienene „Prote¬

stantische Märtyrerbuch
" von Pfarrer Otto Michaelis -

Weimar berichtet über ihn und seinen Tod folgendes :

Leonhard Kaiser war gebürtig aus Raab bei Passau ,

stand anderthalb Jahre in Wittenberg im engen Verkehr mit

Luther und seinen übrigen Lehrern . „ Als chm die Kunde zukam ,

sein Vater sei schwer erkrankt und sehe seinem Ende entgegen ,

eilte er im Januar 1527 in die Heimat zurück und traf den Vater

noch zwei Stunden vor dessen Tode . Dann aber verfiel er selbst

in eine Krankheit , die ihn fünf Wochen sesthielt , und so gewann

der Pfarrherr zu Raab Zeit , ihn bei den kirchlichen Oberen an¬

zugeben und seine Gefangennahme zu bewirken .
" Er wurde in

ein Gefängnis geworfen , „ darin es Mäuse und Stanks genug

hatte
"

. Bei dem Verhör widersetzte er sich allen Bemühungen ,

ihn zum Widerruf zu bringen . „Man müsse Glauben und Werke

soweit voneinander scheiden als Himmel und Erde , Engel und

Teufel ! nur nichts vor Gott mit Werken gehandelt , sondern

Christo allein die Ehre gelassen ! . . . Er glaube , daß Deutschland

das Evangelium noch nie gehabt , noch recht gehört habe .
"

Da er durchaus nicht zu gewinnen war , so wurde er in seinen

schaurigen Kerker wieder zurückgeführt und aufs neue einer

furchtbaren Einsamkeit hingegeben . Aber die Geduld des gefan¬

genen Kaiser war fest , sein Glaübensmut unerschütterlich .

Ein schönes Zeugnis davon ist ein Brief an den Magister

Stiefel . Dieses Schreiben , welches einen tiefen Blick in das

herrliche , erleuchtete und,standhafte Gemüt Kaisers tun läßt ,

beginnt folgendermaßen : „ Gnade und Friede von Gott , unserm

Vater , und dem Herrn Jesu Christo ! Freuet euch mit mir , mein

allerliebster Bruder in Christo , daß der einige , allmächtige Gott ,

der Vater der Barmherzigkeit und Gott alles Trostes , mich , sei¬

nen unwürdigen Diener und großen Sünder , wert geachtet des

seligen Berufes , daß ich vor der argen Welt seinen heiligen , süßen

und gebenedeiten Namen bekennen soll . Gelobt sei er in Ewig¬

keit ! Amen !
"

Indessen mochte ihm doch wohl mitunter in seinem Gefäng¬

nis das Herz bang werden , wenn Fleisch und Blut ihm die Zu¬

kunft vormalten . Manchmal nahten sich ihm in dem Dunkel sei¬

nes Gefängnisses schwere Anfechtungen . Ost war sein Inmres

so düster und öde , wie seine Umgebung . Doch dauerte solche Be¬

ängstigung nie lange ; erstand allemal nach dem harten Kampfs

den wahren Trost und Frieden in dem Herzen wieder . „ Lieber

N .
"

, schreibt er an einen Freund , „Du weißt meinen Unfall , des

alten Adams halben , welcher da in der Hölle gepeinigt wird , und

ihm sehr wider ist , und erhebt sich oft in Ungeduld , wider Gott zu

murren , gleich als geschähe ihm groß Unrecht : so ist doch (wie¬

wohl schwach) der Geist vorhanden , tut ihn wieder trösten . O

wie gar armselig und matt derselbe ist , klag ich Gott und Dir ;

mein lieber N . . bitte Du Gott für mich , daß er gestärket werde !
'

Und weiter unten : „ Ich habe wohl bei mir beschlossen , wie Pau¬

lus Röm . 8 . 28 sagt , daß weder Tod noch Leben , weder Enges

noch Gewalt mich soll abwenden von der Liebe Gottes und seinem

heiligen Wort . Es sind aber zwölf Stunden des Tages ; dazu

liegt es auch nicht an jemandes Wollen oder Laufen , sondern an

Gottes Erbarmen , wie er sagt Kap . 9 . Derhalben ist es lauter

Gnade , so ich beständig bleibe , und gar nicht meines Tuns : es

stehe oder falle der Mensch , so stehet oder fället er durch Gott .

Indes heißt es im folgenden : „ Ich lasse es wohl geschehen , daß

Du vor allen Dingen Gott meine Sache heimstellen , der hat mich

hereingeworfen in das Loch , wiewohl der alte Adam oft dawider

strebet und sagt : du wärest dieses Unglücks wohl müßig gegan¬

gen ; man hat dich oft genug gewarnt , du solltest dich hüten usw .

usw . Weil aber Christus Matth . 10 , 29 spricht : Kauft man nicht

zween Sperlinge um einen Pfennig ? Und die Haare eures Kop¬

fes sind alle gezählet , und keines fällt vom Kopfe ohne den Wil¬

len eures Vaters : so muß ja der Adam hier stille halten und

sprechen : Es sei Gottes Wille .
"

Am Morgen des 16 . August ward Kaiser auf den Gries ,

eine Insel im Inn , gebracht , wo man den Scheiterhaufen her¬

gerichtet hatte . Die Glaubensfreudigkeit , die ihn während der

ganzen Gefangenschaft nicht verlassen hatte , hielt auch jetzt im

Angesicht des Todes stand . Als man ihn band , bat er das Volk ,

„Komm , heil 'ger Geist
"

zu singen . Und so geschah es ; als die

Flammen emporzüngelten stimmten die Anwesenden , von dem

herzzerbrechenden Anblick erschüttert , den Gesang an . Unterdes¬

sen trat der Priester , der bereits auf dem Wege Kaiser anzureden

versucht hatte , an diesen heran und rief ihm zu , er solle Gott um

Gnade bitten , wenn er in einem Artikel gefehlt hätte . Daraus

schwieg Kaiser . Als jener ihn aber nun fragte , ob er sterbest

wolle „ wie ein frommer Christ
"

, sagte er : „3a .
" Da flammte

das Feuer an ihm empor . Aus der Lohe heraus hörte man noch

die vom Rauche halb erstickte Stimme des Brennenden : „Jesus ,

ich bin dein , mach mich selig .
"

Als Luther , der an Kaisers Geschick den lebhaftesten Anteil

genommen hatte , seinen Märtyrertod erfuhr , rief er aus : „ Ich Un¬

glücklicher , wie wenig komme ich unserem Leonhard gleich , ich , der

ich mit vielen Worten predige , diesem mutigen Täter des Worts !

Wer wird mich dessen einmal würdig machen , daß ich nicht mit

doppelt so großem Geist , sondern nur mit der Hälfte seines Gei¬

stes den Satan überwinde und aus diesem Leben scheide ? . . .

Er heißt billig nicht ein König bloß , sondern ein Kaiser , weil er

denjenigen besiegt hat , dessen Macht kein anderer auf Erden

gleichkommt — er ist nicht bloß ein Priester und wahrer Papst ,

der also seinen Leib zum Opfer gebracht hat , er , ein rechter Leon¬

hard , das ist Löwenhart
" usw . Vielleicht ist Luthers „Ein ' feste

Burg
" in den Tagen , da er sich so viel mit Kaiser beschäftigte ^

entstanden . Als es sich während des Reichstages zu Augsburg

darum handelte , ob man den Gegnern Zugeständnisse machen

dürfe , mußte Luther unwillkürlich wieder an Kaiser denken . „Ja ,

lieber Papst
"

, sagt er , „gebt uns wieder Leonhard Kaiser und

alle , die ihr unschuldig erwürgt habt , . . . dann wollen wir von ,

Restitution handeln .
"

Sein Biograph , F . Roth , charakterisiert Kaiser folgender¬

maßen : „Er war eine echt sittliche , charaktervolle Natur , von

tiefer innerlicher Religiosität , geschmückt mit allen Gaben des

Geistes und Herzens , „ die angenehm machen vor Gott und den

Menschen
"

; kein Märtyrer von dem gewöhnlichen Schlag der

Legende , der welterstorben und in asketischer Weltflucht sein Ge¬

schick resigniert über sich ergehen läßt , sondern ein tapferer

Kämpfer , der fast bis zum letzten Augenblick warm am Leben

hängt , den sich ihm darbietenden Lockungen gegenüber , um den

Preis der Verleugnung seines Glaubens das Leben zu retten ,

seine Schwäche fühlt , aber doch endlich den Sieg davorträgt . Und

gerade diese menschlichen Züge sind es , die ihn uns teuer machen .
"

o o Zur Konkordatsfraae . o o

Aus einem Aufsatz von Prof l) . Zscharnack in der Wochen¬

schrift „Vas Lvang Deutschland" .

F^ ie evangelisch - kirchlichen Kreise haben in den letzten

i- l Jahren oft genug gegen Konkordate irgend welchen In¬

halts protestiert und sind auch im abgelaufenen Jahre in Preußen

weithin der Anregung der altpreußischen Generalsynode vom

Dezember 1925 nachgekommen , die dazu mahnte , „nichts zu ver¬

säumen , um den evangelischen Standpunkt in der Konkordats¬

frage und gegenüber den in ihr liegenden Gefahren in vollstem

Maße und nachdrücklich zu wahren
"

. Und doch stößt der auf¬

merksame Beobachter hier und da auf Strömungen oder Wün¬

sche , die einen etwas gebrochenen Standpunkt in der Konkor -

datsfrage verraten , und die , wo sie auftreten , letztlich wie in

Bayern , der Annahme eines katholischen Konkordats die Wege

ebnen . Man faßt die Möglichkeit ins Auge , daß der Staat auch

den evangelischen Kirchen einen dem katholischen Konkordat ent¬

sprechenden Vertrag anbieten könnte , und man meint , daß man

sich dem dann so wenig wie in Bayern entziehen könne . Noch

mehr findet sich dieser gebrochene Standpunkt da , wo sich die

Ueberlegung breit macht , ob und wie man gar Reich oder Staat
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zu ähnlichen Vertragsverhandlungen mit den evangelischen Kir¬
chen veranlassen könne . Neben ihnen stehen andere , die nur umder Parität willen die der katholischen Kirche etwa in Konkor¬daten gegebenen Rechte ausnahmslos etwa in Form von Kann -und Darf -Bestimmungen für die evangelischen Kirchen gleich¬falls fordern , obwohl sie der Meinung sind , daß die Kirchen siedann um ihres protestantischen Charakters willen im Blick ausdie andersartige protestantische Einstellung zum Staat , zur Wis¬senschaft , zur Bildung tatsächlich nicht zur Anwendung bringensollten . Beide Male wird der Blick auf die — doch nur schein¬bare paritätische Behandlung der Konfessionen schließlich der
katholischen Kirche zugute kommen . Beide Male könnte zugleichder Protestantismus in seinem Innern Schaden leiden und daserwartete „Jahrhundert der Kirche "

durch Entfremdung und Ab¬
stoßung wichtiger Schichten der evangelischen Kirche um seinenwirklichen Erfolg gebracht werden . Im Augenblick ist eine unge¬brochene Ablehnung des Konkordats evangelischerseits die For¬derung der Stunde .

o o Die Frage der Diaspora . o o
klus der Schrift von Pfarrer Lempp „ Zur Rettung des

evang . Predigtgottesdienstes " .
geht UM die aktuelle Frage , die uns auf der Seele brennt :^ Wie steht ' s mit unserer evangelischen Kirche ?Wir in unserer Vorpostenarbeit haben gewissermaßen den Baro¬meter über Wert und Unwert unserer evangelischen Kirche in derHand . Wir sind die empfindliche Stelle des Orga¬nismus . Wenn das Leben entweicht , so werden das die gro -

tzenKirchennichtgleichspüren ; sie werden durch die Tra¬dition weiter getragen . Aber bei uns beginnt sofort das wirk¬
liche Absterben ; uns fehlt die Lust zum Atmen . . Und darum kön¬nen wir nicht anders als glühen für die Stärkung und Belebungder evangelischen Christenheit , weil wir eben auch so fest über¬
zeugt sind von der großen , gottgewollten Aufgabe der evangeli¬schen Christenheit in der Welt . Wir würden ja sonst nicht hierstehen und Kämpfen , wenn wir nicht davon überzeugt wären . Undwenn wir dann zurückkommen in die großen Mutterkirchen ,wenn wir auf unseren Vortragsreisen um das Interesse und dieLiebe für unsere Sache werben und dabei so viel Gelegenheit ha¬ben , hineinzuhorchen in das Leben und Treiben der großen Kir¬chen — man macht sich wohl nicht leicht einen Begriff davon , wieatemlos gespannt man da auf jedes Lebenszeichen achtgibt , mitwelch inbrünstiger Freude man alle Spuren von neusrwachendemLeben begrüßt , und wie traurig und niedergeschlagen man ande¬rerseits allen Anzeichen von Schwäche und Zerfall gegenüber¬steht . Man ist wie ein Sohn , dem in der Ferne das Elternhausals das Höchste und Heiligste im Herzen lebt und der nun zurück¬kommt und so gerne möchte , daß die Wirklichkeit dem Ideal ent¬spräche ; nein , wie ein Soldat , der draußen für seine Heimatkämpft mit dem Einsatz seines Lebens und nun nach Hausekommt mit der bangen Frage : Wird die Heimat auch dieKraft ausbrin gen , die wir draußen zum Kampf vonihr Henaus holen müssen , oder ist all unser Kämpfen um¬sonst , weil die Heimat versagt ?

c' Die Bö ' kerkrankheit der Nachkriegszeit , o
Lm allgemeinen ist die Tatsache wenig bekannt , daß nicht nur» in Deutschland , sondern auch in den andern Industriestaatendie Arbeitslosigkeit ungeheure Ausmaße angenommen hat . Sieist . demnach die eigentliche Bölkerkrankheit der Nachkriegszeit .Das „ Evangelische Deutschland "

veröffentlicht neuerdings eineStatistik , in der die Gesamtziffer der „ sichtbaren Erwerbslosen "
auf Grund der zurzeit erreichbaren Unterlagen auf 9 bis 11Millionen geschätzt wird .

England zählt darnach Jast 1,4 Millionen , Rußland 1 Mil¬lion Erwerbslose . Kleinere Staaten weisen verhältnismäßig hoheZahlen auf : Polen 201000 , Oesterreich 168000 , Italien 89000 ,die Tschechoslowakei 67 000 usf . Auch die Bereinigten Staatenhaben , obwohl sie am meisten vom Krieg profitiert haben , 180000Erwerbslose . . Verhältnismäßig günstig ist die Zahl in Frank¬

Nr. 38

reich mit schätzungsweise 80000 Erwerbslosen . — Selbstverständ - »!lich können die Zahlen , die ständig wechseln , keinen Anspruch aufunbedingte Genauigkeit machen ; die große Menge der Kurzar¬beiter und der nicht amtlich erfaßten Erwerbslosen ist nicht in - ,begriffen . Immerhin öffnet die Statistik mit unmittelbarer Deut¬lichkeit die Äugen dafür , wohin ein aus wirtschaftlicher Konkur¬
renz heraufbeschworener Krieg in wirtschaftlicher Beziehungführt .

Wiedererblühendes deutsches Leben in England.
Die Zahl der Reichsdeutschen in London wurde vor demKriege auf mehrere Hunderttausend geschätzt, die zahlreiche kirch¬liche und kulturelle Einrichtungen besaßen : eigene Zeitungen ,10 deutsche Kirchen in den verschiedenen Stadtteilen , mehrenSchulen . Von besonderer sozialer Bedeutung war , wie der Lon¬doner Korrespondent des „ Berliner Tageblatts

"
hervorhebt , die

Gründung von Seemannsheimen in fast allen großen englischenHafenstädten ; wenn man bedenkt , daß vor dem Kriege jährlichetwa 56000 deutsche Seeleute englischen Boden betraten , unddaß Tausende von ihnen sich oft wochenlang in berüchtigten eng¬lischen Hafenvierteln aufhielten , so wird man die große sozialeAufgabe der Seemannsmission erst in vollem Umfang zu würdi¬gen verstehen .
Von diesem blühenden deutschen Leben in England har derWeltkrieg nur Trümmer übrig gelassen . Die gegenwärtige deut¬sche Kolonie in London besteht , wie wir derselben Quelle ent¬nehmen , nur aus 80 — 100 Reichsdeutschen (Botschasts - und

Konsulatsbeamte , Journalisten , Kaufleute ) , die ständige Aufent¬haltserlaubnis haben , außerdem etwa 1000 vorübergehend inEngland weilenden Reichsdeutschen und 2— 3000 neutralisiertenDeutschen , die sich jetzt allmählich wieder zu ihrem Volkstum
zurückfinden . Besonders hervorgehoben werden die Bemühungender evang . Kirche , das Deutschtum wieder zusammenzufassen .Don den 10 deutschen evang . Kirchen in London sind 7 wiedergeöffnet . Die Ziffern der Gemeindeglieder erreichen jedoch nureinen Bruchteil der Vorkriegszeit . An die Marienkirche ist dieeinzige gegenwärtig in England bestehende deutsche Schule an¬gegliedert . Das deutsche Krankenhaus mußte , vor die Wahl ge¬stellt , geschlossen zu werden oder unter englischer Flagge weiterzu arbeiten , das letztere wählen , aber das Personal ist nach wievor deutsch — u . a . sind 29 Schwestern der Bodelschwingh '

schenAnstalten in Bethel dort tätig . Auch die deutsche Seemannsmis -
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Der Heinerle von Lindelbronn .
— Ein Künstler aus dem Volk .

Erzählung von Emil Fromme ! .^ (Fortsetzung .)
Dann standen auf dem Sims oben an der Decke alteKrüge , dickbauchig und enghalsig , wie man sie haben wollte , unddie meisten mit alten Sprüchen versehen . Dann kamen Wetter¬gläser , etliche mit grünrückigen Wetterpropheten besetzt, die anden Leitern ihre Künste trieben ; etliche andere mit langen undgewundenen Röhren , und drin Quecksilber oder ein blutroterSaft , und daran stand die ganze Skala vom „ Sturm " bis zulm„ beständig "

, „ schön " und „ sehr trocken "
, und der Heinerle ver¬wunderte sich wieder über die Maßen , daß das Fröschlein undder Saft in den Gläsern wissen sollten , was für Wetter es gäbe ,während doch sein Vater das allemal selber ohne Frosch undGlas wüßte . Denn er habe so etwas am Fuß , am kleinen Zehenlinks , und wenn das ihn beiße und steche, sage er immer : „ Kres¬zenz , gib acht ! es gibt ander Wetter , es beißt wieder arg !

" —Am meisten wunderte den Heinerle nur , wozu der Pate dasalles brauchte ; warum er die Vögel nicht fliegen und den Froschnicht Hüpfen lasse , wozu die Wettergläser und der große Schränkseien . Er wäre sicherlich noch weiter gekommen in seinen Unter¬suchungen und Gedanken über des Paten Stube , und nicht alleinüber seine Stube , sondern über den Paten selbst , wenn jetzt nichtdas Essen angesangen hätte . Denn er studierte eigentlich , ohnees zu wissen , den Paten aus seiner Stube , wie man heutzutagenoch die Büblein und Mägdlein studieren kann , auch wenn sienicht zu Hause sind . Da braucht man nur an den Bücherschrank
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M hat bekanntlich ihre Tätigkeit in den englischen Hafenplätzen

erfreulicher Weise wieder ausgenommen .

« o Das älteste alemannische Sonntagsgesetz , o

sm gegenwärtigen Kampf um den Sonntag ist es lehrreich ,

) mit welch scharfen Strafen unsere Vorfahren nach der An¬

nahme des Christentums die Sonntagsruhe gesetzlich schützten .

Das zeigt die „Lex ^ lamsunorum "
, eine Gesetzessammlung , über

Sie vor 1200 Jahren die Aeltesten des im heutigen Württemberg

md seiner Nachbarschaft siedelnden Alemannenvolkes mit ihrem

Herzog Lantsried und dem übrigen Volk übereinkamen . Hier

heißt es im 37 . Artikel :

„Am Sonntag soll niemand Knechtsarbeiten verrichten , weil

es das Gesetz und die heilige Schrift durchaus verbietet . Ein

Knecht, der das tut , soll jedesmal mit Prügeln gestraft , ein Freier

hingegen dreimal gewarnt werden . Läßt er sich aber nach der drit¬

ten Warnung wieder über solcher Arbeit finden , so soll er den

dritten Teil seiner Habe verlieren . Ist er auch dadurch nicht hin¬

länglich gewitzigt , daß er des Herrn Tag seine Ehre antue , und

keine Knechtsarbeit verrichte , so soll , wenn er dessen vor dem

Grafen überwiesen ist , er als Leibeigener an den vom Herzog zu

bestimmenden Ort abgeliefert werden , und weil er dem Herrn

nicht dienen wollte , soll er ewig Knecht bleiben .
"

Unsere Zeit kennt zwar glücklicherweise kein doppeltes Recht

für Freie und Knechte und muß selbstverständlich den gesetzlichen

Schutz der Sonntagsruhe mit anderen Mitteln durchführen . Aber

beibehalten sollten wir dabei den Stolz der alemannischen Alt¬

vordern , die , wie es in ihrem Gesetz heißt , „ andere Leute sein
"

wollten , „als die , welche nur Christen heißen , aber nicht sind
" .

v O o Für unsere Kranken. o o o

Gott ist treu.
Gott ist treu , durch welchen ihr berufen seid zur Ge¬

meinschaft seines Sohnes Jesu Christi , unseres Herrn .
1 . Kor . 1 , S.

u Zeiten stehen wir in unserem Leben unter dem Eindruck , es

gehe alles unglücklich . Man könnte oft meinen , das Glück ,

die Menschen , unsere eigene Verstandes - und Willenskraft feien

uns untreu geworden . Nichts mehr will uns gelingen , und jedes¬

mal fügen die Umstände sich so , daß nur der ungünstigste Aus -

zu gehen , oder den Schulsack aufzumachen und zu visitieren , wie

der Hauptmann dem Rekruten den Tornister , da findet man

bald etwas von der Natur des Inhabers : oder nachts , wenn sie

zu Bett liegen , kann man 's an den Kleidern auf dem Stuhle

merken , was der Schläfer oder die Jungfer Schläferin für Be¬

griffe von Ordnung haben . So kam auch dem Heinerle der Pate

durch seine Stube immer verwunderlicher vor . Aber das Essen

war da , und der Pate hatte ausgetragen vom Besten , das er

hatte , und wenn der Kaffee dampft und der Honig dabei einen

so goldgelb anschaut , vergeht den meisten Leuten die Philosophie .

Die Hubersleute griffen zu , und der Heinerle ließ es auch

nicht fehlen . Darnach aber stopften sich die Männer die Pfeifen ,

und der Heinerle ward angewiesen , sich zu verabschieden und

frische Luft zu genießen im Garten , damit die Eltern mit dem

Paten reden könnten . Der Abmarsch ging nun nicht gerade mit

dem Schnellzug . Denn es steckt in den Kindern dann oft ein

Stück von Uebelhörigkeit und Gliederlahmheit , und sie sitzen so

fest auf dem Stuhl , „ als ob sie angewachsen seien
"

. Endlich ver¬

zog er sich , langsam wie ein Gewitter , denn er wäre ums Leben

gern dabei gewesen , wie über ihn verhandelt ward . So wurde

ihm denn erlaubt , sich überall herumzutreiben , nur an das

Pförtlein , das zum Schlagwerk führt , sollte er nicht gehen . —

„Nun . Gevatterleute
"

, sagte der Pate , als sie allein waren ,

„was hat euch hierher getrieben ? Ihr habt was aus dem Her¬

zen , das seh ich euch an , das braucht ihr mir nicht zu sagen .
"

„Huber , sag du 's "
, antwortete die Huberin .

„Kreszenz , du weitzt
's besser , sag du 's dem Paten . Du

kommst besser mit dem Reden voran als ich .
"

gang erwartet werden kann . Wir stehen wie vor einem Rätsel .

Ist das noch dieselbe Welt , durch die wir vorher so sorglos und

vertrauensvoll wanderten ? Sind das noch dieselben Menschen ,

die uns einst so freundlich und zuvorkommend begegneten ? Sind

wir es noch selbst, denen in früheren Tagen alles so leicht und

selbstverständlich von der Hand ging ? Sie werden es wohl noch

sein , nur daß sie uns die andere Seite ihres rasch wechselnden

Wesens kund tun . Doch einer ist unverändert geblieben , und

auf ihn kommt schließlich alles an : Gott ist treu . Was er mit

uns erreichen will , führt er durch , jetzt so gut wie in den glück¬

licheren Zeiten unseres Lebens .
Was will er denn ? Er will uns hinführen zur Gemein¬

schaft seines Sohnes Jesu Christi . Das ist etwas Großes , ein

viel höheres und weiteres Ziel unseres Lebens , als wir es uns

für gewöhnlich zu stecken pflegen . Gott ist es nicht darum zu tun ,

daß wir die paar Jahre , welche uns hienieden beschielten sind ,

behaglich und sorglos dahinbringen oder in ihnen irgend einen

kleinen , vergänglichen Vorteil erreichen , bei dem man sich nach¬

träglich wohl fragt , ob er der Sorgen und Anstrengungen wert

war , die er kostete . Zur Gemeinschaft seines Sohnes hat uns

der Allmächtige bestimmt , d . i . zum Gottesreich , das nicht ver¬

geht , wenn alles Irdische schwindet , und in welchem die wahre

Bestimmung des Menschen erfüllt werden soll .

Zu ihm hat uns Gott berufen . Zu ihm leitet er uns mit un -

ermüdeter , stets gleichbleibender Treue . Nicht nur unsere guten

Tage sollen ihm dazu helfen — sie machen so leicht gleichgültig

und träge — die schlimmen dienen ihm noch mehr : Sie mahnen ,

das bißchen Erdenglück nicht für die wahre Seligkeit zu achten .

Sie lenken unser Herz auf das , was in Not und Tod noch bleibt ,

und auf den , der es uns allein zu geben vermag . Darum nehmen

wir auch sie aus Gottes Hand . Er ist treu und wird uns führen

zu bleibendem Glück und seligem Heil .

o o o GoLLesdienstanzeiger. o - o

Sonntag , den 28 . August 1S27 (11 . Sonntag n . Tr .) .

Kirchensaimnlung für das Mutterhaus für Kinderschwestern in Mannheim .

Kleine Kirche : VZ9 Uhr Stadtvikar Glatt . 10 Uhr Stadtoikar Glatt .

Schlotzkirche : 10 Uhr Pfarrer Kappes .

Iohanneskirche : 8 Uhr Pfarrer Hauß . ffglO Uhr Pfarrer Hauß . »stll Uhr

Christenlehre , Pfarrer Hauß .

Lhristuskirche : 8 Uhr Stadtvikar Kühn . 10 Uhr Stadlvikar Kühn .

Uff « Uhr Kindergottesdienft , Stadtvikar Kühn .

„Nein , Huber
"

, sagte sie , „ du bist der Mann , und der Mann

kommt zuerst .
"

Der Pate lachte und meinte , wenn sie so fortmachen , so

Kriege er am Ende gar nichts zu hören . Darum gab er der Hu¬

berin das Wort . .

Sie erzählte denn auch alles richtig von der , Geburt des

Kindleins an den ganzen Lebenslauf mit vielen Einschaltungen

und Nebengeschichten , und hatte oft Mühe , wieder aus die Haupt¬

straße des Gesprächs zu kommen , und der Pate half ihr dann ,

wenn sie sich einmal in einem Dickicht verlaufen hatte oder pus

einen Holzweg geraten war , mitleidig heraus . Zuletzt kam auch

die Geschichte vom Bilderhändler , bei der es dem Paten in dem

Mundwinkeln zuckte und dabei man 's ihm anmerkte , daß er

sich Gewalt tat nicht zu lachen , weil er es gegen die Liebe hielt zu

lachen , wenn jemand im Feuereifer auch einmal ein Wörtlein zu

viel redet . Zuletzt rückte sie mit ihrem letzten heraus , nämlich

wie sie nun zum erstenmal zweierlei Meinung gewesen seien , sie

und ihr Huber , über die Zukunft des Heinerle , und wie sie darum

ihn zum Schiedsrichter wählen wollten und sich seinem Urteil

fügen , möge es lauten wie es wolle . Sie wolle gern ihren Kopf

fahren lassen , denn sie habe es schon mehr erfahren , daß wenn

man mit seinem Kopfe vorfahre und durch die Wand gehe , der

Leib nicht nachkäme und es dann gemeiniglich Schaden absetze.

Der Pate tat einige Züge aus der Pfeife und schaute die

beiden mit seinen tiefen , blauen Augen an und sagte dann : „ Es

ist gut , Kreszenz , daß du das sagst , denn was nützt das Ratend

wenn man sich von vornherein vorgenommen , seinen Kopf nicht

i fahren zu lassen . Gevatter Huber
"'

, fuhr er fort , „Euch seh ich
' s
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Markuspfarrei : 10 Uhr Stadtvikar Lichtenfels . IN/4 Uhr Kindergottes¬dienst , Stadtvikar Lichtenfels .
Lutherkirche: 8 Uhr Kirchenrat Weidemeier . Vs10 Uhr Kirchenrat Weide¬meier .
Matthäuspfarrei : 10 Uhr Stadtvikar Feßler .
Beiertheim : VslO Uhr Pfarrvikar Dreher.
Stadt . Krankenhaus : 10 Uhr Oberkirchenrat Sprenger .
Diakonissenhauskirche : 10 Uhr Pfarrer Kayser . Abends Vs8 Uhr PfarrerSitzler .
Karl -Friedrich-Gedächtniskirche ( Stadtteil Mühlburg ) : VslO Uhr Haupt¬gottesdienst , Stadtvikar Leiser . V4II Uhr Kindergottesdienst , Stadt¬vikar Leiser .
Grünwinkel (Schulhaus ) : 8 Uhr Gottesdienst , Stadtvikar Leiser.
Rüppurr : VslO Uhr Landesjugendpfarrer Wolfinger .

Schiffergottesdienst :
Rheinhafen im oberen Saal der Hansa , VslO Uhr , Stadlmissionar Kolb .

Wochengottesdienste :
Kleine Kirche: Mittwoch morgens ?Vi Uhr Frühgottesdienst .
Iohannesbirche : Donnerstag srüh 7 .10 Uhr Morgenandacht
Rüppurr : Freitag abends 8V4 Uhr allgemeine Bibelstunde , StadtmissionarMühlhaupt .

Bibelbesprechung im Gemeindehaus der Südstadt : Dienstag 8 Uhr.Hahn '
sche Gemeinschaft , Viktoriastiatze 14. Stunde : Sonntag nachm.Vs3 Uhr , abends 8 Uhr , und Mittwoch abends 8 Uhr .

B .D .I .-Iugendbünde . Lutherbund : „Ferien .
" 1 . Bundesabend .Mittwoch , 14. Sept . — Iungmädchenbund Heimat : Dienstag 8 UhrTurnen : Mittwoch Vsö Uhr ältere Abteilung : Freitag 8 Uhr Bundesabend .— Wartburgbund : Dienstag abends 8 Uhr Stefanienstraße 22 Bundes -abenü . Donnerstag 8 Uhr Stefanienstr . 22 ältere Abteilung . — Blücher¬bund : Montag Singen : Mittwoch Bundesadend . — Mädchenbund Sonn -wärts : Montag Singen : Mittwoch ältere Abteilung : Donnerstag Bundes -abcnd . — Mädchenbund . Wachaus : Montag Vs8 Uhr Bundesabend . —Iugendbund der Mittelstadt : Mittwoch 8 Uhr Bundesabend . — Mädchen¬bund Lichtträger: Dienstag 8 Uhr Bundesabend : Freitag 8 Uhr Singen .B .D .I . Beiertheim : Iugendbund : Mittwoch Bundesabend . Mädchenbund :Dienstag Bundesabend . — B .D .I . Mühlburg : Bundesferien . NächsterBundesadend 14. September . — Mädchenbund Mühlburg : Montag Bun¬desabend : Donnerstag 14tägig ältere Gruppe .

Paulusbund . Buben : Iungschar fällt aus . Wiederbeginn 9 . Sept .Donnerstag gemeinsamer Bundesabend . Samstag Spielnachmittag .
Paulusbund . Mädchen : Mittwoch ältere Abteilung . Freitag jüngereAbteilung .

Iungmännerbund Gottesaue . Mittwoch 8 Uhr Bundesabend : Sa «^tag 8 Uhr Spielabend .
Iungmädchenbund Gottesaue . Montag 8 Uhr Spielabend : Freit»,8 Uhr Bundesabend .
Paul Gerhardt-Mädchenbund in Mühlburg : Bundesabend Donner»,tag 8 Uhr im Gemeindehaus , Geibelstr . S, Saal im Hof .
Evang . Mädchenbund Daxlanden : Bundesabend jeden Dienstag 8 bi;V2 IO Uhr in der Kleinktnderschule , Ankerstr . 2.
Evang . Hausgehilfiunen -Derein , Erbprinzenstr . 5 . ZusammenkunftMittwoch abends V2Ö Uhr.

Evang . Stadtmission , Adlerstraße 23 . Sonntag 3 Uhr Bibelstmrdr,Stadtmisj . Schrägte : 4 Uhr Iungfrauenverein ; Dienstag 8 Uhr Jung¬frauenverein : Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde : Donnerstag 4 Uhr Frauen -^stunde . — Kreuzstr . 23 : Sonntag 4 Uhr Iungfrauenverein , Fräulein Hech8 Uhr Blaukreuzverein . Freitag 8 Uhr Gebetsstunde . — Kriegsstraße W( Eingang Gartenstraße , gegenüber der Brauerstraße , Kindergarten ) : Frei¬tag 8 Uhr Frauenstunde .
Christlicher Verein Junger Männer , Nowack -Anlage 5 . Sonntag ,28 . , Gaukonferenz in Berghausen . Abfahrt 13.05 Hptbhf . Montag 8 UhrPosaunenchor . Dienstag 8V4 Uhr Heimabend — Leseabend . Donnerstag8Vi Uhr Iungmännerbibelstunde . Freitag 81/4 Uhr Familienbibelstunde derWartburggemeinschaft . 9Vr Uhr Chorprobe .
Christlicher Verein Junger Mädchen , Nowack -Anlage 5 . Mittwoch8 Uhr Wortbetrachtung , Musik und Gesang . Freitag 8Vt Uhr Teilnahmean der Familienbibelstunde . 9Vi Uhr Chorprobe .
Evang . Verein für Innere Mission A . B . Evang . Vereins -Haus , Amalienstr . 77 : Sonntag 11V» Uhr Sonnlagsschule : 3 Uhr allg.Versammlung , Stadtmissionar Mülhaupt : nachmittags 4 Uhr Iung -frauenverein . Montag abends 7 Uhr Iugendabteilung . Abends 8 UhrBlaukreuzverein : Dienstag Vs4 Uhr Bibelstunde für Frauen und Jung¬frauen ; 8 Uhr Bibelbesprechung für Männer und Jünglinge ; Mittwoch4 Uhr Mariastunde für Mädchen ; 8 Uhr Bibel - und Gebetsstunde ; Don¬nerstag 8 Uhr Töchterverein : Freitag 8 Uhr Orchesterprobe : Samstag8 Uhr Gebetsvereinigung für Männer und Jünglinge . — KinderschuleDurlacherstr . 32 : Donnerstag 8 Uhr allg . Versammlung .
Evang . Verein für Innere Mission A . B ., Mühlbnrg , Rheinstr . 3Z,Sonntag 8 Uhr alsgem . Versammlung ; Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde fürJungfrauen : Donnerstag 8 Uhr Bibelstunde für Jünglinge ; Freitag8 Uhr Bibelstunde für Männer und Jünglinge .
Iugendbund für Entschiedenes Christentum , Steinstraße 31 . H . II .Sonntag vorm . 10—12 Uhr Kinderabteilung : nachm . Vs3 Uhr Iugend -bundstunde für junge Männer ; 5 Uhr Iugendbundstunde für junge Mäd¬chen . Dienstag abends 8 Uhr Iugendbundstunde für junge Männer . Mitt¬woch 6 Uhr Knabenbund ; 8 Uhr Iugendbundstunde für junge Mädchen .
Landeskirchliche Gemeinschaft . Kleine Kirche : Sonntag abends 84lhrallgemeine Versammlung . — Steinstr . 31 : Dienstag nachm . Vs 4 UhrFrauenstunde ; abends 8 Uhr Männerstunde . Donnerstag abends 8 Uhr
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an , daß Euch die Sache krumm sitzt und Ihr nicht viel hohe Mei¬
nung von den Malern habt . Und du , Kreszenz , hast hohe Ge¬danken im Sinn , und das Kind hat sie auch im Kopf , das Hab ichihm angesehen . Aber nimm dich in acht , du hast ein Lichtlein an¬gezündet , das kann zum Feuer werden , wenn das Heu und
Stoppelwerk im Herzen Feuer fängt , und du wirst am meistendarunter leiden müssen und dein Heiner auch . Ich habe der¬gleichen Leute mehr gesehen und Hab auch manchen Maler kennenlernen auf meiner Fahrt . Glaub mir 's , das ist ein blutend Volk ,auch wenn das Gesicht lacht und sie so fröhlich beisammen sitzenals sei 's immer Sonntag .

"
s

„Da meint Ihr also , es sei nichts "
, sagte die Huberin undschlug schwermütig das Auge auf .

„ Kreszenz , hast du nicht gesagt , du wollest deinen Kopffahren lassen und dich fein in meinen Rat geben ? Du bist abernicht ganz fertig damit geworden und drunten tief in dehnstm
Harzen , da sitzt etwas , das widerspricht , und das macht dir Herze -

Die Huberin senkte das Auge und schwieg . Der Pate hattees getroffen und ihr im Herzen gelesen , als ob 's ein aufgeschlagenBuch wäre . Nun fühlte sie 's erst , wie fest sie mit dem Kind ver¬wachsen , und wie sie sich beide aus ihren Gängen durch den stillenWald in einander gelebt und sich hineingeredet in die Zukunft .Jetzt ging 's ans Herausreißen , und da fühlt man , wie fest einemeine Sache sitzt , wie man 's früher nicht geglaubt hat . Cs wackeltauch mancher Zahn im Mund , und man meint , man könne ihnnur so mit dem Finger herausziehen , und merkt erst , wie fest ernoch sitzt, wenn der Feldscher einen auf den Boden setzt und dch

amZange anlegt und reißt . Droben unter dem BildstöckleinFuße des Kreuzes stand geschrieben :
Ob auch die Welt in Trümmer geht ,Das Kreuz doch unerschüttert steht ,Ob auch die Seel ' im Kampfe bricht ,O Jesu Christ , dich laß ich nicht !

Und unter dem Bildstöcklein war die Huberin eben gesessen undhatte hinausgeschaut auf die Berge . Aber es ist was anderes ,ob man unter dem Kreuze sitzt, oder ob man daran hängt undseinen Willen kreuzigen läßt , da schaut man von oben herunternoch die Welt ganz anders an .
All '

diese Gedanken gingen jetzt der Huberin durch denSinn , und sie konnte nichts denn schweigen , und das war das
Beste . Der Pate aber schaute sie freundlich an „ denn er sah , daßsie tapfer kämpfte , und solchen Leuten gilt 's allezeit beispringen .

„ Nun Krescenz "
, sagte er darum , „ du hast mich noch nichtfertig gehört . Ich will aus deinem Buben keinen Holzhauermachen , wenn er einmal keine Natur und Genie dazu hat (under zu was Besserem in der Welt ist . Unser Herrgott hat die!Gaben verschieden ausgeteilt : und Ihr wißt es selber , Gevatter ,daß es im Walde auch nicht lauter Amseln gibt , sondern aller¬

hand Kostgänger drin herumfliegen und jeder ums Brot bittetund es auch jeder kriegt , und hat doch keiner ein Nest wie der!andere und keiner pfeift wie sein Herr Kollege . Darum müßtIhr denken : Eine Mutter zieht sieben und siebenerlei Kinder ,und Ihr habt noch eins mehr , der fällt über 's Sprichwort hin¬aus , drum laßt den einmal apart sein . — Ich will einmal hören ,wie euer Vogel pfeift und was er für ein Nest sich baut und was
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k^ibelstunde . — Grünwinkel ( Schulhaus ) : Jeden Freitag abends 8 Uhr

Abelstunde für Jedermann .

I Bibelkrrisr von Schwester Magda , Steinstraße 23 , im Hof : Montag

zUhr Bibeistudienkreis . Dienstag 8 Uhr Mädchen -Bibelkreis (M .B .K .) .

i Mittwoch nachm . Vs4 Uhr Bibelkreis für Schülerinnen . Donnerstag nach-

^ mittags 4 Uhr Frauen -Bibelkrets .

Amtliche Bekanntmachungen .
An die Mitglieder der Johannespfarrei

richten wir die herzliche Bitte , zuderSammlungfürdenMelanch
-

' honverein , die in den ersten Septembertagen durch die Frauen des

Frauenverbandes vorgenommen wird , nach Kräften beizusteuern . Der

VIelanchthonverein hat durch seine Heime einer ganzen Reihe von evan¬

gelischen jungen Leuten den Besuch höherer Schulen erleichtert und in den

lg Jahren seines Bestehens dem evangelischen Bolksteil wertvolle Dienste

getan, die ihn unser aller Unterstützung würdig machen .

Das Pfarramt : W . Schulz .

Die vecehrlichen Mitglieder des Sprengelrats und Sprengelausschusses
der Johannesgemeinde

werden auf Donnerstag , den I . September 1927 , abends 8Vi Uhr , zu einer

Sitzung in das Gemeindehaus der Südstadt freundlich eingeladen .
Das Pfarramt : W . Schulz .

Evang . Jugend - und Wohlfahrtsdieast .

Erbprinzenstraße 5 . — Telefon 2946 . — Postscheckkonto 187 , Karlsruhe .

1 . Für zwei Lehrjungen , 16 Jahre , suchen wir getragene Anzüge .

2 . Kinderschuhe , Größe 26—35 , werden dringend benötigt , da bei Regen¬

wetter ein Barfuhlausen unmöglich ist . Um Kinder vor Krankheit zu

schützen , bitten wir recht herzlich um Zuweisung .

3 . Für verschiedene Lehrjungen suchen wir auch Arbeitshosen und Stiefel ,

letztere Größe 40—42 . .
Wer kann uns aus diesen Nöten helfen ? Sicher stehen und liegen in

verborgenen Ecken bei manchen solche sür uns brauchbare Stücke .

4 . Bergeßt unsere Brockensammlung nicht !

kohsslühle werden dauerhaft geflochten
Blindenvereimgung von Karlsruhe «Nb Umgebung, Biktorillstr. «.

IlMNttMMMMMttMMMMMWMIMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMM

Annahme : Geschäftsstelle , öuchdruckerei Hrdelitas , Erbprinzenstr . 6, Tel. 2373 . Preis : Oie so mm breite Nonpar .- Zeile 20 pfg .

Kleine Anzeigen , ^ annlienanzeigen und Vereinsanzeigen lO pfg Wiederholung : 3— S mal mit 1U>/<, Nachlaß , 6 und mehr ,

mals ISchy Nachlaß . — Beilagen nach besonderer Vereinbarung . — Inseraten -Annahme bis Mittwoch Mittag 12 Uhr -

Anzeigen .

Das christliche Erholungsheim „Kurhaus Monbachtal
" I

bei Bad Liebenzell ist an einem reizenden Punkte des wllrtt . Schworzwaldes in « Z

mitten grüner Hänge und sonniger Talwiesen gelegen , am AuSgang des wild - I

romantischen MonbachtaleS . Kein Ddrs und keine Siadt stört seine Nutze . Zu S

Spaziergängen und Wanderungen reichste Gelegenheit . Freund ! che, sonnige Zim - Z

MLL, gute bürgerliche Kost, elektr . r-icht , Bad im Hause Tagespreis 4—6 M . D

Bahnhof Monb 'ach -Neuhousen i Minute entfernt , Bad Liebenzel ! eine halbe Stunde . Z

Das Zugend - und Uivdererholungrheim nimmt ErholungSkinber u . Jugend

liche jederzeit auf . Salzbäder im Haus ', Flußbäder an der Nagold .

Tagespreis 2 M . bis 3.Z0 M . 280 I

447

Or . meci . Zimon

Lpa ^iglsr ^t iür Haut - und Nsrnleicien , Licblbekancllung
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für Federn er am Leibe hat , und wie groß die Flügel sind . Viel¬

leicht ist
's not , daß sie noch wachsen oder daß man mit der Schere

dahinter muß und sie etwas kürzer messen . Das wird sich schon,

finden . Wißt ihr was : Ich bin alt , und den größten und wei¬

testen Weg da unten werde ich gottlob überstanden haben und

bin dazu allein — gebt mir den Buben einmal herüber und Kt

ihn zu mir in die Lehre , es soll euch nichts kosten , sondern alles

auf die Patenschaft gehen . Alt und Jung , die passen auch Zu¬

sammen , wenn man 's nur recht angreift . Denn die Jungen ha¬

ben nicht weit vom Himmel und die Alten nicht weit zum

Himmel : da sind sie nahe bei einander .
"

Die beiden Hubersleute schauten einander an und wußten

erst nicht , was sie sagen sollten , und hätten gern noch einmal da¬

rüber geschlafen .

„ Ist
's euch bedenklich ? " sagte der Pate , „ dann überlegt

' s

euch . Mein Wort bleibt , und ehe ich den Buben kenne , kann

ich auch nichts sagen . Aber der Heinerle ist noch jung , und Kr

verliert beim Warten ohnehin nichts .
"

Da waren sie denn beide zufrieden und versprachen , ihm

Bescheid zu sagen , wenn sie entschlossen wären .

Der Heinerle hatte sich derweil Herumgetrieben und des

Paten Garten und Teich und Bienenkörbe gründlich angesehen

und war auch ans Pförtlein am Schlagwerk gekommen . Aber

das war zu und die Fenster so dicht voll Rauch und Ruß , daß er

nichts entdecken konnte als eine Esse und verschiedene Ambose .

Er setzte sich vor die Türe auf die Bank , und bald war das müde

Kind eingeschlafen über all den Herrlichkeiten , die es gesehen .

Und wie einst beim Bilderhändler in der Nacht , so gingen Km

^ugenclbeim Gertelbacb
(Eigentum der bad . Nlädchenbibelkreise )

Bühlertal , bad . Schwarzwald , 580 INtr . ü . M , stille und staubfreie

Lage, mitten im Tannenwald .

Wiederbeginn der Haushaltungsschule
4M

15 . Oktober

5 monatl . Kurs , kleine Schülerinnenzahl

gründl . Ausbildung im Nochen und allen hausw . Arbeiten

Erholungsbedürftige , auch Familien , finden jederzeit Aufnahme .

Mäßige Preise . Näheres durch die Leiterin .

liefert schn ell und billig
3Ü6 ? Suchd ^ lk- r- r kidetttS !

Srbprinzenstrake 6 .

jetzt im Sommernachmittag des Paten Schrank und Wetterglä¬

ser im Traume durch den Kopf , und alles wäre gut gewesen ,

wenn nur der Pate nicht so ernst geblickt und sein weißes Haar

nicht so geflattert hätte .
So ward er denn gefunden von den Eltern , und es war gut ,

daß seine Brüder nicht dabei waren , denn die hätten sicherlich

auch diesmal wieder gesagt , wie Josephs Brüder , als er sie bei

Dothan besuchte : „ Seht , da kommt der Träumer her .
" Denn

etwas von Josephs buntem Röcklein und der Brüder Neid -war :

auch dabei . Die Sonne war schon am Sinken und der Weg noch

weit nach Hause , und der Pate drängte selbst zum Weitergehen .

So stiegen sie denn herauf selbviert den Weg bis zum Bildstöck -

lein . Die Sonne war schon unter und hatte den Schein noch ver¬

goldend über die Berge zurückgeiassen , und auch das Bildstöck -

lein mit dem Heiland dran bekam sein Teil . Der Pate aber fal¬

tete die Hmide und zog sein Käpplein ab , und der Huber tat 's

nach , und der Heinerle schaute den Vater an und tat auch also, ,

und die Huberin schaute schon lange hinauf zum Bild und nicht

mehr hinaus in die Berge , und ihr Herz ward stille , und wie sie

den Paten so andächtig beten sah , dachte sie bei sich selbst : „Dort

ist dein Heiner gut aufgehoben und besser denn beim Bilder¬

händler .
" Sie nahmen droben Abschied und drückten sich die

Hände ; der Pate ging den Steinweg hinunter , und die Hubers¬

leute durch den Wald . Und beide sprachen wenig und gäbest

dem Heiner auf seine Fragen keinerlei Antwort , sondern tröste¬

ten ihn aufs Daheim .

(Fortsetzung folgt .)
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Unser lieber Vater und Srotzoater

ChrW« MMO
privat

ist vergangenen Sonntag übend
im Mler von 70 fahren im
Irieden heimgegangen . I . Mose
24, 56.

In Ireiburg i. str. hat er die
letzte stuhestätte gefunden .

N»en, die uns durch itzre liebe¬
volle leilnskms so wotzlgetsnund dem Lutsch sfenen damit die
fremde ru einer hrimst gemacht
tzaben, danken wir aufs herr¬
lichste.
XariLruhe- tzeie-lheim , 25 . 8. 27.

ln tiefer Iraner :
Lutz Dreher , Pfarrvikar

und Irsu Luise geb . struckbach

^ ZLSS -SZxg
Agr. reines Lienen - killten - (Lckleuder) la
tzusUtät unter Kontrolle von dem ckemlsciisn^ sborstorium Or. tterm. tllex » Hamburg,vereidiIter Handels- und I^sKrunZsmittej-

Gvemiker.
10 pld .-vose Ü4. 10.— krsnko
5 pkd .'vose 5.50 krsnLv A4S

I>racknLkme traxe ick.?ropiA»nda-PAc^cken L 1 /̂z ?ld. A4L. 1.70
irsnlLo bei Voreinsendunz .
Oaranile : Zurücknahme.

1. vknvn i - k . k ^
isolien

NoniAversslicl
Ot>8 »»aell >8s»«I188 Lee. kremen

Ferienheim Aschenhütte
des Bundes Deutscher Iugendvereiue Ortsgruppe Karlsruhe e.B.4ss bei Herrenalb , 537 m . ü . M .

14 tägiger Ferienaufenthalt
für Burschen (vom 28 . Aug . — 10 . Sept .) nach Art der
Iugendfreizeiten . Preis einschl . Verpflegung und

'
Fahrt

Mk . 28 .—
Anfragen und Anmeldungen an W . Zipf , Vernhardstr . 1l .

M« rslll » «1tsn , keÄei »t»« l1sn , IlU Ltnst - sn ,N « ron »»,ds1le >» , p sie
tzut und dill '§ — ^Llilun^s.erlsicklärua ^

r »

ketteii - ZpkrisIgesedM

s 2 beim kondellplgt ?

W LsnvisrlilSicjEr '
W

W s^tlSgSrlnnsn -KIsicisr ' DW 44-, SsrutskittsI V
W 5SrviSr ' -5c : >iür ' 2:SN . LLtiwsn ^ urici wsifl W

8ssQtrtsr > 5is rrrsirrs Zps ^ isilsioslsigs ! W

o » » is ^ . ocnTLi . I
W Xsissrstr . 101 — >O3 . dsi ctsr XrOrisristr . Î srrirmt 217
W » » i!

VerlMW - Ringe
inmaffivGold . das Paarbon 12 M . an
Tafelbestecke — Kaffeelöffel

Weckeruhren
mit Garantie, Stück 3 .50

empfiehlt E
Christ. Fräntie , Goldschmied

Kaiserpassage

so aller ^ rt ksuien 8 ie
It bllliZ und §ut bei

likiaried ilsrrkr, °7i> kdiiippsir . 19
biekerung frei Haus !

X ^ IIN I ^ L » «Z « » UA !
448 2skIunZser !eicktciunZ !

Lsang KKsppvs
Usnl88 >»t>S ,
empkieblt

nui-lMümlich. rr

MM
« zchioeo

Irlnmpd
psknnMa » »» sn «i

SoI »»^» U» » » 8vI >>» en
ru xüvrNxev Litlluvxedeaivxunzeo

Keste kesvikstt
Viktoriastr . 10, II Ireppen

LL Lamlrvstvu .L»
parken eingetrotken

> - Heil » 1,s0sn >

z Lhaiselmgues / Diwaas '
Matratzen und Röste s ;

1 große Auswahl in allen Preislagen .Ijr-SSü_« L. Kehrsdorf

ll . künWger

llcber !ietiiiiejed °« Artlli » M
nach hier oder nach auswärtsDer Preis sür Etadtumzüge be¬trägt Pr» MöbelwagenMtr. ^ 9.— .
Etadtumzüge mit Möbelwagenbon 40 M. ab ; bet Fernumzügenbitte ich Kostenvoranlchlag etnzu-

derlangen,X. Multlnger. yarlftr. 5. Tel. ln »

Pünktliche Frau
suchi Flickarbeit außer dem Hause .Angebote unter Nr 442 an die Geschäftsstelle, Erbprinzenfir. 6.
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INolwLimmvr
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üvrremimmer

naä LüMsll
Kauten 8ie sekr billig bei

Usil Ikvms L ko.
lNöbeltiau8 Karlsruhe

llerrenslraüe 23
§exenüder der ^eiedsdanls.

^rsnlcolieterunßf- Ltren ^ reelle LedienunZQlZnrende Anerkennungen
LesicktiAunx unserer >Zroüen Model-
ausstelluntzf trei und obne Ksuk^vanx

Vi - nen -
! eucle ^- .
1 gar. rein, gold-

gelb.lO -Pf -Tvs.
9 70 M .. vor¬wiegend Klee - u. Lindenblüten

U .W M., halbe 8.2V M . U. b.70 M .
franko . Ncicbn. 30 Pig . medr . Ga -
rankie: Zurürknohme. Krieger ,Honigversand, Kietber § 70 , Wests.
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Frdl . möbl. Zimmer
ohne Bedienung mit teilw. Küchenbenützungza vermieten.

Anzusehen nach 0 Uhr.
Maria-Alexandrastr. 64 m . rechts.

Sonnige Mansarde
gegen 1 Stunde Arbeit zu vergeben. Besicht.8- 1« u . s - s Uhr. Sofi-npraße tW 2. St .

1 Vis 2 Zimmer mit Küche
gesucht auk 1. oder iS . Sept . ^450Angeb. a . d. Geschäftsstelle, Erbprinzenstr. 6.

^ Khrtstl. Töchterheim
Wernigerode i . Harz, Haus WinUer. z. Er¬lernung v. Haushalt , Kochen , Wissenichaft ,Sprachen, Gemütl. Familienleben . Res . z,erfrg. : Jugcnda t, Erbprinzenstr. L. 4«3

Perfekte Köchin Monogramme, Handfeston ,ui l . September, die auch Hausarbeit .NreN ^ftlch N . AilchtleN
leincht auk t . Septi -mber . die auch Hausarbeitlbernimmt. ^̂ ädchcn vorhanden. Beste Zeug-N'se e forderlich 4450r . Nerttch, Karlsruhe i. V.. Werderplas 29 ,

fertigt an bei billiger Berechnung 441
5rau p . Brühl. Karl-Wilhelm str. 24 .

ßm Versueb
wird Sie überzeugen, daß die Anzeigen im

Evarig. Gemeindebolen
beachtet werden und lohnend find .

Druck der Buchdruckers! Fidelitas , G . m . b . 5) ., Karlsruhe . Erbprinzenstr . 6. - Telefon 2373.
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